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Kies suchen
für Villen
und Hallen
Daniel Battanta (47) macht runde
und gebrochene Steinchen zu
geschliffenen Böden und sammelt
sie in seiner Terrazzobibel.

Der Schweiz geht es gut, sie baut viel und
hochwertig. Ais ich vor 14 Jahren bei Walo in Wittenbach

SG anfing, machten wir Industriehallen,
Parkgaragen und noch mehr Industriehallen. Nun

sind Dekorböden gefragt. Das kommt mir gelegen,

denn Zementfliessbeläge sind letztlich farbige

Steinsaucen, die man ausleert und abschleift.
Das kann logistisch interessant sein oder wenn

schwierige Geometrien gefragt sind - etwa bei

Skateparks oder Eisbahnen.

Terrazzo dagegen ist eine Wissenschaft, die

sich seit der Antike entwickelt. Als ich Maurer
lernte, wusste ich davon freilich noch nichts, wollte

mich aber bald spezialisieren. Ich machte die

Polierschule, dann wurde ich Bauführer, und nun

leite ich ein kleines Team für mineralische Böden.

Wir machen alles, vom Industrieboden bis zum

Terrazzo, für Gross- und Tagesbaustellen,
Neubauten und Sanierungen.

Um einen Boden zu reparieren oder den
Geschmack des Bauherrn zu treffen, fertige ich Muster

an. Das passende Kies suchen braucht Zeit.

Beispielsweise haben alte Villenböden meist
Anteile von Bardiglio, Marmor, Siena und Basalt -
doch es ist anspruchsvoll, Farbigkeit und Korn-

grösse genau zu treffen. In meiner <Bibel> halte
ich darum alle ausgeführten Terrazzi mit Foto

und Mischverhältnis fest. Das eigentliche
Geheimnis ist das Schleifen. Mindestens dreimal
und je nach Steinmischung schleifen wir jeden

Terrazzo mit anderen Diamanten. Mit der Erfahrung

kommt die Intuition, welcher richtig ist. Am

Schluss wird der Boden imprägniert. Ich versiegle
ihn ungern, denn das macht ihn kratzempfindlich
und ist unökologisch. Ein mineralischer Boden
sollte atmen. Es ist schon lustig: In der Schweiz
wollen alle seidenmatte Böden, in Deutschland
ist Hochglanz gefragt. So gesehen lebe ich mit
meiner Abneigung gegen Versiegelungen auf der

richtigen Seite des Bodensees.

Das Highlight meiner Terrazzo-Biografie ist
das St. Galler Bundesverwaltungsgericht. Staufer

& Hasler Architekten planten dort aus
verschiedenen Terrazzi gemusterte Böden, deren
Flächen keine Metallschienen trennen sollten.
Wir gössen sie daher schachbrettartig aneinander.

Die ersten Flächen, die Schienen entfernen,
die restlichen Flächen. An den Rändern
experimentierten wir mit Klebebändern und Anstrichen,
doch schliesslich machten wir es wie in der
Antike und nahmen kleine Ausbrüche der Zementfugen

in Kauf. Das Resultat ist wunderbar, auch

wegen des runden Kieses. Es heisst, Terrazzo
funktioniere nur mit gebrochenem Kies, weil dieser

sich bei mechanischer Bearbeitung verkeilt
und nicht ausbricht. Dank Feingefühl und
Experimentierfreude haben wir es aber geschafft. Ich

bin stolz auf diesen einzigartigen Terrazzo ohne

Metallschienen und mit Rundkies, www.waio.ch
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